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FOKUS AUF KINDER

Wir alle haben die Wahl!

Zur Person
CHRISTOPH JENNY
Direktor der Wirtschafts-
kammer Vorarlberg

Die EU wirkt oft so weit weg, aber 
viele wirtschaftspolitischen Ent-
scheidungen werden mittlerwei-

le in Brüssel getroffen. Daher ist die Zu-
sammensetzung des Europäischen Parla-
ments wichtig – es braucht Abgeordne-
te, die ein Verständnis für die Wirtschaft, 
die Unternehmen und die Menschen in 
Europa haben.

Alle fünf Jahre haben wir als Bürge-
rinnen und Bürger in der EU die Mög-
lichkeit, ein neues Europaparlament zu 
wählen. Am 9. Juni ist es wieder so weit. 
Doch viele Unternehmerinnen und Un-
ternehmen sorgen sich, dass die Bedeu-
tung der Europawahl unterschätzt wird. 
Und es stimmt bedenklich, dass man mit 
antieuropäischer Stimmung EU-Wahlen 
gewinnen kann. Seit 30 Jahren können 

Unternehmer, Arbeitnehmer und Bür-
ger die Vorteile des gemeinsamen Bin-
nenmarktes nutzen. Schätzungen zufol-
ge schuf der EU-Binnenmarkt in Europa 
56 Millionen zusätzliche Arbeitsplätze. 
Die EU-Skepsis ist unangebracht. Ös-
terreich hat durch mehr wirtschaftli-
che Dynamik stark profitiert. Durch die 
EU-Mitgliedschaft ist die Wirtschaft im 
Schnitt um +0,7 Prozent pro Jahr stär-
ker gewachsen. Unser Land hat seine 
Exporte in die anderen EU-Mitglied-
staaten in den vergangenen 30 Jahren 
vervierfacht – von 33 Milliarden Euro 
im Jahr 1995 auf 137 Milliarden Euro 
im Jahr 2023. Darum ist es gerade jetzt 
sehr wichtig, dass wir alle von unserem 
demokratischen Recht Gebrauch ma-
chen, zu den Wahlen gehen und gemein-

sam die Zukunft für Europa mitbestim-
men. Die Wirtschaft braucht ein Euro-
pa, das groß im Großen agiert und klein 
im Kleinen. Ein Europa, das gute Rah-
menbedingungen für die Wirtschaft setzt 
und sich nicht in Detailregelungen ver-
liert. Nur gemeinsam und mit entschlos-
senem Handeln können wir im globalen 
Wettbewerb bestehen.

In Zeiten, in denen Nachbarregionen 
einen Krieg erleben, darf das Friedens- 
und Freiheitsprojekt als Ursprungsidee 
der EU nicht vergessen werden. Und die 
Idee hat funktioniert. Sicherheit, Stabili-
tät, Freiheit, Wohlstand: Die Vorteile der 
Europäische Union sind so allgegenwär-
tig und alltäglich, dass sie für selbstver-
ständlich genommen werden. Doch De-
mokratien sind nicht selbstverständlich. 

Sie können zerstört, untergraben und un-
terwandert werden.

Die Idee eines geeinten, friedlichen 
und wirtschaftlich starken Europas in 
unserer sich so rasch ändernden Welt ist 
aktueller denn je. Wenn sie Wirklichkeit 
werden soll, brauchen wir unternehme-
risch denkende, mutige Macherinnen 
und Macher im Europäischen Parlament 
– wir alle haben am 9. Juni die Wahl.

Was brauchen Kinder, damit sie 
sich gut entwickeln und ihr 
volles Potenzial entfalten kön-

nen? Das Expertenwissen zu dieser Fra-
ge ist von Gerald Hüther über Margreth 
Rassfeld bis zu vielen weiteren leicht zu-
gänglich. „Es wird höchste Zeit, dass 
wir unser Hirn einschalten und überle-
gen, was Kinder brauchen“, sagt er in ei-
nem Interview auf Youtube. Ein Versuch, 
es hier in einem gesamtgesellschaftlichen 
Kontext zusammenzufassen: Familien-
freundliche Gemeinden und Unterneh-
men, stärkenorientierte Pädagogik, posi-
tive Bildung, regelmäßig Sport und Be-
wegung, gesundes, leistbares Essen, akti-
vierende Vorbilder.

Der bekannte Hirnforscher Gerald 
Hüther rät uns genau diesen Weg, um 
als Gesellschaft in eine gute Zukunft zu 
gelangen. „Wir müssen ein unbedingtes 
Interesse an der Entfaltung der Kinder 
haben“, so Hüther. Dabei gehe es nicht 
um Zeit und Geld, sondern um Bedeut-
samkeit. 

Bei der Präsentation des Vorarlberger 
Familienpasses letzte Woche wurde wie-
der bewusst, wie viel davon in Vorarlberg 
bereits jetzt vorhanden ist. Insgesamt 7,6 
Millionen Euro sind für dieses Jahr da-
für veranschlagt. Jede Familie, die in ih-
rer Freizeit miteinander unbeschwert 

Das Bewusstsein dafür, wie wichtig ei-
ne gute Beziehungsqualität in der Fami-
lie ist, scheint in Vorarlberg relativ hoch 
zu sein – schon 37.711 Familien, das sind 
86 Prozent der Familien mit Kindern un-
ter 18 Jahren – haben den Familienpass. 
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Ausflüge unternehmen kann, Museen 
besucht oder sportliche Aktivitäten setzt, 
erhöht die Chancen ihrer Kinder.

„Wir sollten aufhören, Kinder als Ob-
jekt unserer Erwartungen zu betrach-
ten“. Vielmehr sollen wir lernen, uns dar-
auf einzulassen, zu erspüren, was uns die-
ses Kind an Lebendigkeit zeigen will“, so 
Gerald Hüther.

Gemeinden sind angehalten, gemeinsam mit 
der Bevölkerung ein sogenanntes 
Spielraumkonzept zu erstellen.

Zur Person
CHRISTINA 
MEUSBURGER
Kommunikation 
Marke Vorarlberg

Von Christina Meusburger

Die zahlreichen Projekte, die im Rahmen der Vision „chancenreichster Lebensraum für Kinder“ 
vorangetrieben werden, sind ein klares Statement.

Dazu kommen viele weitere Akzente, 
die Familien und Kinder unterstützen 
sollen. Beispielsweise unser Spielraum-
gesetz, das im deutschsprachigen Raum 
einzigartig ist. Hier sind Gemeinden an-
gehalten, gemeinsam mit der Bevölke-
rung ein sogenanntes Spielraumkonzept 
zu erstellen. Dabei wird auch die Mei-
nung der Kinder eingeholt. Und viele 
Gemeinden nehmen diese auch ernst. 

Die zahlreichen Projekte, die im 
Zusammenhang mit der Vision vom 
chancenreichen Vorarlberg aktuell ge-
stärkt werden, sollen genau das unter-
stützen: Die tägliche Bewegungseinheit, 
Kinder.Essen.Körig, Double-Check, Ca-
ritas-Lerncafés, Freinab, Code4Talents, 
MINT-Strategie und viele mehr.

Mehr dazu unter 
www.vorarlberg-chancenreich.at


